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Forschungsdirektor im Vorstand 
des DIW Berlin

1.	 Herr Kritikos, das DIW Berlin hat das Innovationsver­
halten von kleinsten, kleinen und mittleren Betrieben 
untersucht. In welchen Größenordnungen bewegen 
sich solche Betriebe und welche Rolle spielen sie für die 
Wirtschaft? Wenn wir von kleinsten Betrieben sprechen, 
dann sind das Betriebe mit weniger als zehn Beschäf­
tigten. Kleine Betriebe haben zehn bis 49 Beschäftigte, 
und von mittleren Betrieben sprechen wir, wenn sie 50 
bis 249 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschäftigen. 
Im verarbeitenden Gewerbe sind rund zwei Drittel aller 
Betriebe Kleinstbetriebe. Im zweiten Sektor, den wir uns 
angeschaut haben, die wissensintensiven Dienstleistun­
gen, sind es sogar 90 Prozent. Die Kleinstbetriebe haben 
dabei durchaus Bedeutung für die deutsche Wirtschaft. 
Im verarbeitenden Gewerbe sind knapp 20 Prozent der 
Beschäftigten in Kleinstbetrieben aktiv, in den wissens­
intensiven Dienstleistungen sind es sogar 30 Prozent.

2.	 Inwieweit sind die Innovationsaktivitäten abhängig von 
der Betriebsgröße? Man kann ganz grob sagen, je größer 
der Betrieb, desto höher die Wahrscheinlichkeit, dass 
man sich auch mit Innovationen auseinandersetzt. Ein 
wesentlicher Grund dafür ist sicherlich, dass Innovations­
aktivitäten nicht beliebig teilbar sind. Das heißt, man 
muss einen Mindestaufwand tätigen, um tatsächlich 
einen Innovationsoutput generieren zu können. Dadurch 
werden Kleinstbetriebe durch solche Ausgaben relativ 
stärker belastet als größere Betriebe. Auch bei der Finan­
zierung von Innovationen haben Kleinstbetriebe unter 
Umständen einen Nachteil gegenüber größeren Betrie­
ben, sei es dass sie keine ausreichenden Gewinne haben, 
um Innovationsaktivitäten zu finanzieren, sei es dass sie 
einen schlechteren Zugang zu Fremdkapital haben.

3.	 Aber dennoch können auch Kleinstbetriebe Innovationen 
hervorbringen, oder? Das ist zweifelsohne so. In den 
zwei von uns beobachteten Sektoren, dem verarbeiten­
den Gewerbe und den wissensintensiven Dienstleistun­
gen, bringt die Hälfte aller Kleinstbetriebe tatsächlich 
Innovationen hervor. Im Unterschied zu größeren Be­
trieben gelingt das vielen Kleinstbetrieben, ohne dass 
sie dafür formal Investitionen getätigt haben. Kleinst­

betriebe haben sehr viel seltener explizit ausgewiesen, 
dass Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit Forschungs- 
und Entwicklungsaktivitäten befasst sind.

4.	 Wie wirken sich die Innovationen auf die Arbeitspro­
duktivität der kleinen Betriebe aus? Hier haben wir 
herausfinden können, dass die Arbeitsproduktivität bei 
Kleinstbetrieben ähnlich wie bei größeren Betrieben 
ansteigt, wenn man Innovationsaktivitäten verfolgt. 
Dadurch werden die Betriebe in die Lage versetzt, mit 
gleichem Input einen höheren Output zu schaffen oder 
mit weniger Input den gleichen Output. Das heißt, der 
Produktionsprozess hat sich verbessert, oder durch die 
völlige Neugestaltung von Produkten ist es einem Be­
trieb gelungen, mehr der neuen oder besseren Produkte 
zu verkaufen.

5.	 Was kann die Politik tun, um gerade den kleinsten und 
kleinen Betrieben bei ihren Innovationsaktivitäten zu hel­
fen? Aus meiner Sicht weiß die Politik noch nicht genug, 
um bereits jetzt in der Lage zu sein, gute Vorschläge 
zur Stärkung der Innovationsfähigkeit von kleinen und 
kleinsten Betrieben zu machen. Ich glaube, in einem 
ersten Schritt sollte sie herausfinden, welche Hemmnisse 
für diese Betriebe bestehen, wenn sie Innovationen 
hervorbringen wollen, und wie viel kleine und kleinste 
Betriebe überhaupt innovativ tätig werden wollen. In 
einem zweiten Schritt gilt es dann, im Sinne von ran­
domisierten Experimenten Pilotprojekte zu entwickeln. 
Mit Hilfe solcher Angebote kann man dann gezielt 
untersuchen, wie sich einzelne Politikmaßnahmen auf 
die Innovationsbereitschaft und die Innovationsfähigkeit 
von Kleinstunternehmen auswirken. Das betrifft zum 
Beispiel eine niederschwellige Projektförderung, andere 
Formen der finanziellen Förderung, den kostenlosen 
Zugang zu staatlichen Ergebnissen von Forschung und 
Entwicklung oder auch völlig neue, bisher noch nicht 
angewandte Politikmaßnahmen.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

»�Innovationen bringen auch 
Kleinstbetriebe voran«
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